Hans-Leinberger-Gymnasium Landshut

Schuljahr 2008/2009

Schule und Archiv

StR Andreas Kaiser

Ihr seid die Spezialistengruppe für die Gesellschaftsgruppe der Juden in der mittelalterlichen Stadt. Folgende Arbeitshinweise helfen euch dabei, zu Fachleuten auf diesem Gebiet zu werden. Erarbeitet diese gemeinsam und Schritt für Schritt!

1) Informiert euch anhand des Einführungstextes über die Merkmale Aufgaben und besonderen Problemen euerer Gesellschaftsgruppe und fasst diese in einer Übersicht schriftlich zusammen!

2) Betrachtet gemeinsam die Archivalie und beschreibt kurz ihr Äußeres und andere Auffälligkeiten schriftlich! 

3) Beginnt danach mit dem Lesen des Schriftstücks und versucht gemeinsam den Lückentext zu vervollständigen! Dabei ist es in einigen Fällen hilfreich, wenn ihr bei Leseproblemen nach den jeweiligen Buchstaben anderen Stellen des Textes sucht und /oder zunächst nur die klar lesbaren Buchstaben bestimmt und dann den Lehrer um Hilfe bittet.

4) Fasst den Inhalt und die Aussage der Quelle nach folgenden Leitfragen schriftlich zusammen:

Wer spricht zu wem über welche Angelegenheit? Welche Personen sind von dieser Sache betroffen oder an dieser Sache beteiligt?

5) Ordnet die in dem Schriftstück angesprochenen und die an der Angelegenheit beteiligten Personen und Personengruppen ihrer jeweiligen Position in der Gesellschaftsgraphik für die Städte im Mittelalter zu (einzeichnen und beschriften)! 

6) Stellt nach Abschluss euerer Arbeiten eine Kurzpräsentation zusammen, in der ihr euere Mitschüler über die von euch erarbeiteten Inhalte informiert.
Einführungstext

Juden

Eine Sonderrolle spielten die Juden in den mittelalterlichen Städten. Im frühen Mittelalter waren sie als Fernhändler, bedeutende Kauf- und Finanzleute und kundige Gelehrte unentbehrlich. Zuneh​mend wurden sie jedoch von christlichen Kaufleuten aus dem Waren​handel in das Geld- und Pfandleihgeschäft abgedrängt. Oft nahmen sie sehr hohe Zinsen, um ihr Risiko abzusichern und die Steuern ent​richten zu können, die Könige und Fürsten zu ihrem Schutz forderten. Für viele Christen waren ihre Schulden bei den Juden erdrückend. Der Reichtum weckte Neid und Hass. Hinter den Übergriffen auf jüdisches Leben und Eigentum im 13. und 14. Jahrhundert verbargen sich oft die Interessen der verschuldeten Kreditnehmer vom Hochadel bis zum Handwerkerstand.

Auch verstand man die religiö​sen Gebräuche der Juden nicht, etwa die strengen Vorschriften für die Ernährung oder das Feiern des Sabbats. Aus diesem Grund wurden die Juden gezwungen, in einem bestimmten Viertel, einem Ghetto, zusammenzuleben, in dem die Ver-sorgungseinrichtungen und eine oder mehrere Synagogen für die Juden zu finden waren. Diese Viertel waren oft durch Tore von der übrigen Stadt abgetrennt. 
Wie die Kleriker (Geistlichen), die der geistlichen Gerichtsbarkeit unterstanden, lebten auch die Juden zunächst nach eigenem Recht. Jüdische Kultur und Gelehr​samkeit von hohem Rang erlebten in den Städten bis zum 11. Jahrhundert eine Blütezeit. Das Zusammenleben von Christen und Juden schien im frü​hen Mittelalter problemlos. Zu Pogromen (Verfolgungen) gegen die „Christusmörder" kam es erstmals zur Zeit des 1. Kreuzzuges, als auch Hungersnöte die Bevölke​rung in Unruhe versetzten. 1215 wurde erstmals von der Kirche die Vorschrift erlassen, dass Juden sich in ihrer Kleidung von Christen unterscheiden müssen. In dieser Situation unterstellte Kaiser Fried​rich II. alle in Deutschland lebenden Juden der kaiserlichen Kammer als reichsunmittelbare Kammerknechte. Er übernahm ihren Schutz, doch musste dieser mit erheblichen Abgaben erkauft werden. Dieses Regal gaben die Herrscher im Laufe der Zeit häufig an Fürsten und städtische Obrigkeiten weiter.
(Begleittext nach: Buchners Kolleg Geschichte, S.128/129; Anno 2, S. 100)

Der Rat der Stadt Landshut setzt eine spezielle Eidesformel für Juden vor Gericht fest.

[StA Bd.11/57]

Juden ayd

Feifelein der Juden Chünch

Swenn ein jud als gar ein saupriester wiert, daz er umb den rebig einen aid sweren will oder daz er eins pfantz schedlich verlangen will, oder umb sweliherlai sache er für recht kumpt, darumb er sweren sol, daz sol man im niht gelauben, swie gräulich er darumb zannet oder schauzlichen siecht, er swer dann den aid als hernach geschriben stet...

[Darnach sol der richter zu dem Juden sprechen, jud, ich sprich dir zu bei dem e und bei dem aid, den du swerent] !!!Fortsetzung oben rechts!!!  

wierst als du in da hörest, waz dir von der sach wegen kunt und gewizzen sei und sol man auch dem juden den aid vor verchunden und dann darnach geben an der schrann von wort ze wort alz es hernach geschriben stet und swer im den aid geit, der sol sein gerechten hant in daz puoch herrn Moysi legen haizzen unz an den rist an gevar, da auch die funf puoch herrn Moysi angeschriben sten und die e, die Got herren Moisi gab auf dem perg Synai und dann sol er im den aid geben der stet also...

Der Rat der Stadt Landshut setzt eine spezielle 

Eidesformel für Juden vor Gericht fest.

[StA Bd.11/57]

Juden ayd

Feifelein der Juden Chünch

Swenn ein __________ als gar ein saupriester wiert, daz er umb den rebig einen __________ sweren will oder daz er eins pfantz schedlich verlangen will, oder umb sweliherlai sache er für __________ kumpt, darumb er ___________ sol, daz sol man im niht gelauben, swie gräulich er darumb zannet oder schauzlichen siecht, er swer dann den aid als hernach __________ stet...

(Darnach sol der richter zu dem Juden sprechen, jud, ich sprich dir zu bei dem e [heiligem Gesetz] und bei dem aid, den du swerent) Fortsetzung oben rechts!  

wierst als du in da hörest, waz dir von der ___________ wegen kunt und gewizzen sei und sol man auch dem juden den aid vor ___________ und dann darnach geben an der schrann von __________ ze __________ alz es hernach geschriben stet und swer im den aid geit, der sol sein gerechten hant in daz __________ herrn Moysi legen haizzen unz an den rist an gevar, da auch die funf puoch herrn Moysi angeschriben sten und die e, die Got herren __________ gab auf dem perg __________ und dann sol er im den aid geben der stet also...
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